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Hrief emes HaslerK aus öem jìebmjâhrigm Anege.
Von Hans Brenner-Lglinger.

Niklaus Eglinger, der Schreiber des Briefes, dessen Wortlaut 
wir im folgenden mitteilen wollen, wurde 1719 zu Basel als dritter 
Sohn des Or. msà. und Professors der Rhetorik Christoph Eglinger 
und der Veronika Battier geboren. Nach Leu's Bericht in seinem 
Lexikon stand er 44 Jahre in königlich französischen Diensten und 
hatte eine Kompagnie im Regiment Jenner. Schon 1734 und 
1735 treffen wir ihn am Rhein in der französischen Armee, 1744 
bis 1748 unter dem Marschall von Sachsen in den Niederlanden. 
Hierauf blieb er 31 Monate lang in Korsika und von 1760—62 
kämpfte er in Deutschland. Von Ludwig XV. geadelt, legte er 
1779 mit dem Rang eines Obersten und einer ansehnlichen Pension 
seine Dienste nieder. Bereits 1744 war er in den großen Rat 
seiner Vaterstadt gelangt, und nun wurde er im Jahre seiner Rück­
kehr Meister und des kleinen Rats. Er erwarb auch den St. Romey 
bei Bretzwyl, stiftete denselben als Eglingerisches Fideikommiß und 
starb daselbst am 4. Oktober 1785. (Ein Bruder unseres Niklaus, 
Johann Rudolf, geb. 1723, war ebenfalls in französischen Diensten, 
starb aber schon 1749 als Oberlieutenant.) Die Adreffatin ist 
Veronika Eglinger, die einzige Schwester des Schreibers.

Der Brief versetzt uns in den Sommerfeldzug des Jahres 
1761, in die Kämpfe des Prinzen Ferdinand von Braunschweig 
mit den französischen Marschällen Broglie und Soubise im Hessischen 
und Westfälischen. Die Franzosen hatten 1760 unter Broglie 
Hessen erobert. Im Frühling 1761 war dann Ferdinands Versuch, 
die französischen Winterquartiere anzugreifen und Hessen zu befreien, 
fast gänzlich mißlungen, Erbprinz Karl von Braunschweig von 
Broglie bei Atzenhain geschlagen worden. Der französische Feld-
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zngsplan für dieses Jahr teilte nun die Streitkräfte in zwei selb­
ständige Armeen: Broglie behielt den Oberbefehl über die in Hessen 
stehenden Truppen, die „^.rnà à Unnt-RNin," während Soubise 
die Armee des Niederrheins kommandieren sollte. Letzterer hatte in 
Westfalen vorzurücken und die verbündeten Hannoveraner, Hessen, 
Braunschweiger und Engländer unter dem Prinzen Ferdinand zu­
rückzuwerfen, Broglie sollte nach Maßgabe von Soubises Erfolgen 
vorgehen und vor allem Hessen behaupten. War nun bei der offen­
kundigen Zwietracht der Marschälle eine solche Zweiteilung des 
Oberbefehls schon von vornherein bedenklich, so brach dieser Zwie­
spalt nach den Kämpfen bei Vellinghausen am 15. und 16. Juli 
offen aus. Da nämlich Broglie bei diesem Anlaß nicht den mit 
Soubise vereinbarten Abmachungen gemäß handelte und Soubise 
selbst ungeschickt operierte, so endete dieser Zusammenstoß mit Fer­
dinand trotz zwiefacher Uebermacht der Franzosen mit dem Rückzug 
der Marschälle in ihre früheren Stellungen. Nun stand Ferdinand 
bei Büren zwischen Broglie und Soubise und bedrohte die Zugänge 
nach Hessen. Broglie zog deshalb einen Teil seiner Truppen mehr 
nach links und entsendete den in unserm Schreiben auch genannten 
General de Stainville in die Gegend von Marburg, Rochambeau 
nach Stadtberge zur Deckung der Diemelübergänge. Sobald Fer­
dinand erfuhr, daß Soubise sich von Broglie absondere und dieser 
Hameln bedrohen wolle, beschloß er, ihm den Weg dahin zu ver­
legen. Er zog also am 10. August nach Norden, überschritt den 
Teutoburger Wald und langte am 13. südöstlich von Detmold 
zwischen Blomberg und Steinheim an. Zur Deckung des rechten 
Flügels war das Städtchen Horn von Oberstlieutenant Diemar 
mit 300 Mann besetzt. Broglies Instruktionen forderten eine 
Schlacht, doch Ferdinand gab einem Angriff keine Blöße. Der 
Marschall versammelte nun seine Truppen bei Steinheim und ließ 
am 14. August Horn durch den Prinzen Beauvau mit 7000 Mann
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angreifen; allein Diemar behauptete sich fünf Stunden lang, bis 
Granby zu Hilfe kam. Mit erheblichen Verlusten zog sich Beauvau 
zurück. Unter diesen Umständen blieb Broglie nichts anderes übrig, 
als der Uebergang auf das rechte Weserufer; einen allgemeinen 
Angriff glaubte er nach den gemachten Erfahrungen nicht wagen 
zu dürfen.
Hckl'6886:f LIaàsinomsIIs

f8tsinxs1^

NaàsinomsIIs LIMASI' àsmsurant 
Hinter dem fchwartze pfohl

en Luisse.
fUsxUf
Ominös às Lrotzàio au Oamp às VVantropp Us 15 «out 

Mt /--ss e/rs-'e soeur

I)spui8 ma. àsrnisrs Isttrs gus ^'s vou8 az^ soiit á es 
gus ss oroi8 Is 6 — «na kail marolisr Is rsAimsnt llor8 
cks la rs8srvs âs N. äs 8tainviIIs pour Is porter su anant 
às la prsmisrsLliKns às l'armss às LI. Is LI! às Urogàio auso 
Is8 I1rass«n8 st 1s8 troupps8 1sAsrs8, osla nou8 mst a portés 
às voir l'snnsmy prssgus fournsllsmsnt. On kit avanosr 
Iiisi^ no8 Krsnaàisr8 st slra88sur8 st 6N8llitts Is8 troÎ8 Us- 
8ÎM6N8 8NÍ8868 às Loooarà UsàinZ- st 8àIÎ8, àsvant Uorn, 
vns pstits vills apartsnant au Lo;? às Urn88s sntourrss às 
Uon8 innr8 st ksrinss à àoubls ports8 Is8 trouxxs8 gui ^ 
stoisnt 8an8 oanon8 auoisnt Aarà às tinnisr Isur8 xorts8, 
on Is8 a attagus8 st canons vns ports avso à68 pstits8 
PÌ6C68 àtz8 4. às bals8 gui ont autant fait gus risn, on a

Petersgasse 10.
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«té MSM'aux portes pour les couper u coups àe Iiacbes et 
Manà uos munitions ont ete consumées on u ete oblige àe 
s'en retirei, Ils ont ause leurs carabines beaucoup tires 
sur nos okâciers. Ob' Vert cap^ àes Ki'k-naàiers a eu vne 
bale au travers àu coeur Mi ne lu^ a point permis àe àire 
autre parole Me mon Dieu. 01, 8oein^) est blesse à'une baie 
au bas àe la (lbeville àu Rieâ ssauebe Mi ne luz? a point 
olkense n'^ le nerk n'^ los, Mi cepenàant l'a tait saigner 
beaucoup. 01. le Laron àe ReàinZ' 6ap° àes ssrenaàiers àe 
lkeàinA tue roiâe, 01. Obliarsi) auss)' àe ReàinA blesse ala 
têts, notre Lri^acle a psràu eu tues et blesses plus àe 60 
boinmes á cette oauaàe, et si cela continue nous serons 
insensiblement reâuit a rien, en àetail, nous attenàons tous 
les Mirs ou une battaille ou Melqsue combat plus àecisit, 
et il paroit M'on veut se servir àe nous comme à'une 
cbanàelle Msqu'au bout et cela ne sera M'a present Me 
les grosses pertes se keront, )e vous soubaitte beaucoup àe 
santé, et point à'inMietuàe envain. 8i Dieu me conserve 
la vie )e vous écrira^ auss^ souvent csu'il me sera possible. 
8i ma àestinee est autrement consoles vous on ne peut pas 
toujours vivre, notre misere est ^rancie par raport aux 
tatoues àes marcbes et àes veilles, les vivres ne nous 
manMent point mais sont oberes; Nes Respects et compli- 
M6N8 a Rous nos karens treres, soeurs, cousines, cousins 
et àites á N. RarZ-er que N. son bis") àe mews Me tous 
nos Valois excepte ceux M6 )'e specilie Rues ou blesses se

>) Jeremiad Socin war 1761 Kapitänlieutenant im Regiment Boccard.
Laurent Le Billard (nicht Villars) von ClMel St. Denis (Freiburg) 

war Lieutenant im Regiment Reding.
b Niklaus Karger von Basel diente 1761 als Fähnrich im Regiment 

Boccard.
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poetsut dà; Disu vsuills nou8 eon8sevse; fu8<iu'u pes8sut 
il ^ u 3 okiìeise8 äs ôu8is Là, st 2 à LIs8868, st 2 otst 
(is l'Luseles cis Ku8ls LIsssss st e'sst toutts uotes psets 
s» otiisisrs;

?oi'ts8 vous insù mu Olises 8osur st oi'O^ss mo^ tess 
8inosesmsnt

Votes ti'S8 äsvous trsrs 
Dtzlin^se.

Hören wir nun noch, wie Broglie selbst die Episode des 
Kampfes um Horn in seinem Schreiben an den Due äs Olloi- 
86ul darstellt:st

,,Du euurp äs Msksimll, ls 17. uoüt, à liuit bsues8 
âu mutin, 1761.

,7'ui mueeles ls 13, mou8isue ls äue, uiimi WS stuvoi8 
su I'Iionnsue äs VOU8 munäse <ius M eomptoi8 ls kuii-s . . . 
N. äs Lsuuvuu, uvse 80u eoep8, viut ls 8oie oeeupse 117»-

L 1s8 Imutsui'8 lui esKLi'äsut Doeu.
Ds 14 uu mutin, N. ls peines äs Lsuuvuu 8'uvuu^u 

8ue Loin uvee lu IsZ'ion Lo^uls, ls8 äeuA0N8, L is8 ßesnu- 
äisi'8 L eliu88sui'8 äs lu bei^uäs äs Loeeueä, <iui S8t à 868 
oiäes8. On pou88u ä'uboeä <iusl(iu68 1eu88ueä8 stui pueuesnt, 
L lu eavuisiis äs lu Dsg'ion L Is8 deuZ-orm u^unt sntoues 
Dorn, l'inkuntseis äs lu Ds^lon L Is8 8ui88S8 8'uppi-oelesesut 
L mueellsesnt uux poets8, eoutes ls8iiu6ll68 on tit tirsi- 
<1USI<1U68 SOUP8 äs euuon äs (Mutes; N>ui8 stuut INU8(1US68, 
il8 ns puesut 1s8 ouviii-. N. äs Lsuuvuu suvo^u ellseellse 
äsux pises8 äs ounou äs äoiE; mui8 äuu8 I'intsevuIIs Cu'on 
Is8 umsuu, ls eump äs lu äeoits äs8 su»smi8 uMut ästsnäu,

st àe Lonroet, Äsmoirss kistoriyues, t. 3, p. 230 tt'. 
st 9 km. südl. von Steinheim.
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â 168 troup68 étant mÎ868 sn wouv6M6iit pour maretrer 8ur 
Lloru, N. às Lsauvau prit lo p-ri4i àk ns pà8 8'opluiàti'6r, 
L 86 retila 8ur là iiàuìeur à'ou il êtoit parti. .7'arrivai 
aloi'8, L ftz l'àpprouvai."

Mue Hasler Herlolnmg im is. Jahrhundert.

Herrn Balthasar Stähelin bey Herrn 
Gottfried Schwartz, Brgr. Dantzig.

BaseN d. 2. gsnuary 1762.

L/o-rsreu-' st tres e/rer tVöner«,
Aus demjenigen schreiben so ich unter meiner Handlungs- 

rnMion jüngst (das ààtum ist mir entfallen) an dich abgelaßen, 
hattestn die gesinnungen und gute gedancken über deine nach deiner 
anzeig obgewalteten umstände zu ersehen, nicht zweifelnd über deren 
nunzumahlige beschaffenheit anwortlich daß nähere zu vernehmen; 
obschon eigentlich nun keine frage mehr davon ist, so schnell ändert 
sich daß Blatt; deine Liebe Groß-LIarumg., deine taut68, deine 
onol68 meine Brüder nebst mir waren ohne außnahm umb dein 
schicksall und fürteres ergehen besorgt, und ist man darauf gefallen 
dir alhier etwas günstiges aus findig zu machen, juudj die alles 
Leitende gütige Göttliche Vorsicht hat solche Versuche dergestalten 
begünstiget und gesegnet ja aufnehmend beglückt gerathen laßen, 
daß meines Angesehenen, wehrtest, und würdigsten Freundes Herrn 
Peter Gemuseus, seine artige, Liebe und tugendsame einzige Toch­
ter Oorotlisa dir zur Braut außersehen ist. Hier nun in diesem 
moment, bey lesung obiger Zeilen wundere ich nicht du werdest 
gleichsam ersteinert stehen, und der umläuft des Geblüts in deinen




